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DerHagelfliegerwar imvergangenenJahr 13Mal imEinsatz. Foto:Archiv

Finanzlücke bedroht Hagelabwehr
Vereine Ab 2019 setzt der Hagelflieger verbesserte Silberjodid-Generatoren zur Vermeidung von Hagelschäden
ein. Der Verein zur Hagelabwehr braucht dafür mehr Geld.

W enn sich schwarze
Gewitterwolken
hoch in den Him-
mel türmen,

kommt bei vielen Menschen in
der Region die Erinnerung an
zerschlagene Dächer und ver-
beulte Autos durch tennisball-
großen Hagel im Jahr 2006 auf.
Dies ist nicht mehr passiert, seit
die Hagelflieger hier ihren Dienst
tun. Auf seiner Mitgliederver-
sammlung kündigte der Verein
zur Hagelabwehr in den Land-
kreisen Schwarzwald-Baar und
Tuttlingen eine technische Ver-
besserung zur Impfung von Ge-
witterwolken an.

TechnischeVerbesserung
Weil die neuen Silberjodid-Ge-
neratoren viel kosten, droht al-
lerdings Geldmangel. Die Mit-
glieder stimmten in der Schwen-
ninger Krankenkasse einer Bei-
tragserhöhung um zehn Prozent
zu.

Vorstand Heinz Messner in-
formierte, dass die von HFU-
Professor Dr. Richard Erpelding
vorgestellten Silberjodid-Gene-
ratoren mit optimierter Ver-
brennungstemperatur und bes-
serer Zündvorrichtung pro Ein-
satzmonat zu Mehrkosten von
1800 Euro führen. „Ohne Mehr-

einnahmen können wir ab 2020
nicht mehr den kompletten Ein-
satzzeitraum von Mai bis Sep-
tember abdecken“, warnte er mit
Blick auf die vorhandenen Fi-
nanzreserven von nur 20 000 Eu-
ro. Kassierer Karl-Heinz Hein-
zelmann hatte zuvor für 2017 über
Kosten von etwa 120 000 Euro
und eine schwarze Null berich-

tet. Hätte der Einsatz wegen der
kühlen Witterung nicht schon
Mitte September beendet wer-
den können, wäre daraus ein di-
ckes Minus geworden.

Die Mitglieder stimmten der
Erhöhung geschlossen zu. Pri-
vatpersonen zahlen ab 2019 einen
Beitrag von 22 statt 20 Euro. Für
die nach der Aufnahme von

Deißlingen und Wellendingen
nun 14 Mitgliedsgemeinden er-
höht sich der jährliche Obolus
von 20 auf 22 Cent pro Einwoh-
ner.

Pilot Markus Duwe berichtete,
dass der Hagelflieger im vergan-
genen Jahr 13 Mal und in diesem
Jahr bereits acht Mal geflogen ist.
Peter Hellstern, zweiter stell-

vertretender Vorsitzender, zeig-
te auf einer Luftkarte die kräftige
Gewitterzelle vom 31. Mai 2018 im
Bereich der Doppelstadt und die
Flugkurven des Hagelfliegers.
„Wenn der nicht geflogen wä-
re?“, lautete seine rhetorische
Frage. Ja, es gab kleinkörnigen
Hagel. „Diesen können wir nicht
verhindern. Aber dadurch ent-
stehende Schäden lassen sich
vermeiden oder stark vermin-
dern“, betonte Messner. „Es
macht mich wütend und traurig,
dass trotz der nachgewiesenen
Wirkung die beiden Landkreise
bei dieser Daseinsfürsorge für die
Bürger nicht mitziehen und
selbst von Hagelschäden Betrof-
fene nicht bereit zum Vereins-
eintritt sind“, sagte der Vorsit-
zende.

3100 Mitglieder hat der Verein
derzeit. Mindestens 5000 müss-
ten es sein, um einen zweiten Ha-
gelflieger zur noch wirksameren
Abwehr von Hagelschäden und
zur geplanten Ausdehnung des
Schutzgebiets auf den Landkreis
Rottweil finanzieren zu können.
„Sprechen Sie Freunde und
Nachbarn an“, spornte Heinz
Messner die zahlreichen Teil-
nehmer an der Hauptversamm-
lung zur Mitgliederwerbung an.

usr

Der Vorstand des Vereins zur Hagelabwehr mit Kassier Karl-Heinz Heinzelmann, Heinz Messner, Gernot
Hengstler, Peter Hellstern (beide stellvertretende Vorsitzende) und Schriftführer Gerhard Vetter sowie die
Piloten Holger Miconi, Markus Duwe und Sebastian Keller (von links) wollen die Erhaltung und weitere Ver-
besserungderHagelabwehr. Foto:UlrichSchlenker

„Massiver Wertverlust für Dieselautos“
Wirtschaft Elektromobilität ist beherrschendes Thema beim Automobilhandel: IHK-Hauptgeschäftsführer
Thomas Albiez beim Ford-Autohaus Storz. Gewinnung von Fachkräften ist Thema.

Villingen-Schwenningen. Eine kla-
re Entscheidung der Bundesre-
gierung zur Nachrüstung von
Dieselfahrzeugen verlangte
Matthias Storz, Geschäftsführer
des Ford-Autohauses Storz,
während eines Arbeitstreffens
mit Hauptgeschäftsführer Tho-
mas Albiez von Industrie- und
Handelskammer (IHK)
Schwarzwald-Baar-Heuberg.

Ford sei als Marke zwar nicht
direkt betroffen, wohl aber seine
Dieselkunden, da Fahrzeuge aller
Marken mit dieser Antriebstech-
nologie von Wertverlusten be-
troffen sind: „Das trifft gerade
die, die es sich nicht leisten kön-
nen, mal eben ein anderes Fahr-
zeug zu bestellen. Hier sind mas-
sive Wertverluste zu beklagen.“

Die Diskussion schlägt voll auf
die aktuellen Verkaufszahlen
durch: Lag das Verhältnis Benzi-
ner/Diesel früher im Privatbe-
reich bei 60 zu 40 Prozent, ist
heute nur noch jedes fünfte Fahr-
zeug ein Diesel. Ansonsten zeig-
te sich Matthias Storz insbeson-
dere mit der Entwicklung der
2015 eröffneten Filiale Auf Herd-
enen, sehr zufrieden. „Wir sind
am neuen Standort glücklich,
denn er wird von Schwenninger

und Villinger Kunden und auch
aus dem Umland gleichermaßen
gut angenommen.“ Das Unter-
nehmen mit weiteren Standorten
in St. Georgen und Furtwangen
beschäftigt 50 Mitarbeiter und
verkauft etwa 650 Neufahrzeuge
im Jahr. Hinzu kommen 600 Ge-
brauchte. Man habe ein gesundes
Verhältnis zwischen Verkaufs-
und Werkstatterlösen, sagte
Storz. Konkurrenz durch reine
Internet-Händler sei spürbar, mit
hoher Serviceorientierung kön-
ne man die Kundschaft aber hal-
ten. „Und im Gebrauchthandel
nutzen wir das Internet selber.“
Diese duale Strategie sei wichtig,
unterstrich Thomas Albiez, um
den stationären Handel weiter zu
entwickeln.

Duale Strategie
Sehr erfreut zeigte sich der
Hauptgeschäftsführer über die
weiteren Ausbaupläne des Un-
ternehmens, die die Errichtung
einer Dekra-Prüfstelle sowie ei-
ner Autovermietung vorsehen.
Für Albiez ist es wichtig, die Mei-
nung des Handels zu erfragen:
„Die Automotive-Zulieferer ste-
hen häufig im Fokus, aber es ist
auch wichtig zu erfahren, was die

Branchen im direkten Kunden-
kontakt denken und sagen.“

Wenn es um den Fachkräfte-
mangel geht, sind allerdings kei-
ne Unterschiede auszumachen:
„Ich verliere viele sehr gute Mit-
arbeiter an die Industrie“, klagt
Storz. Mit großen Ausbildungs-
anstrengungen steuert er dage-
gen, derzeit bildet die Gruppe an
drei Standorten sieben junge
Menschen aus. „Ab September
haben wir dann zum ersten Mal

sogar zwei Auszubildende im
Kfz-Bereich in einem Lehrjahr
am Standort Villingen-Schwen-
ningen“, unterstreicht Storz den
besonderen Einsatz.

Dafür, insbesondere aber für
das langjährige Engagement in
der Ausbildung, überreichte Al-
biez die Ausbildungsurkunde der
IHK. Vereinbart wurde, mit den
beruflichen Bildungsträgern in
der Region das Gespräch zu su-
chen, ob branchenspezifische

Bildungsgänge über die Lehre hi-
naus sinnvoll sein könnten. Denn
viele kompetente und engagierte
Mitarbeiter gehen den Autohäu-
sern verloren, weil sie ein Studi-
um auf die Ausbildung draufsat-
teln, um danach zum Beispiel zu
Automotivezulieferern oder
-herstellern zu wechseln.

Das beherrschende Thema in
der Automobilbranche ist der-
zeit die Elektromobilität. Die
Händler stellt das vor neue In-
vestitionen, da Hochvolt-Kom-
petenz aufgebaut und eine ent-
sprechende Werkstattausrüs-
tung beschafft werden muss. Das
Autohaus Storz nimmt aber auch
diese Herausforderung an: „Bis
2022 hat Ford zahlreiche Modelle
mit alternativen Antrieben an-
gekündigt“, so Storz. Auch wenn
für ihn batterieelektrische Kon-
zepte einstweilen nicht der
Weisheit letzter Schluss sind,
geht er den Weg mit: „Die Leer-
rohre für Ladestationen sind
beim Bau bereits verlegt wor-
den.“ Aber auch hier verfolgt
Storz eine duale Strategie: Neben
den Plug-in-Fahrzeugen werde
noch lange der Mustang mit V8-
Big-Block im Showroom zu be-
gutachten sein. eb

Meinungsaustausch im Autohaus Storz: IHK-Hauptgeschäftsführer
ThomasAlbiez (links) zuBesuchbeiGeschäftsführerMatthiasStorz.
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Umsatzrekord
sorgt für
gute Laune
Wirtschaft Schwenninger
Federnhersteller mit
erneutem Rekordumsatz.
Investitionen in Personal
und Infrastruktur.

Villingen-Schwenningen. Die Er-
folgsgeschichte wird um ein wei-
teres Jahr fortgeschrieben: Im
vierten Jahr in Folge liefert der
Schwenninger Hersteller für
Präzisionsfedern, die Kurt Me-
der GmbH, einen Rekordumsatz
ab. Im Vergleich zum Vorjahr
steigt das Ergebnis um neun Pro-
zent auf 26,7 Millionen Euro Um-
satz.

Nicht nur die Umsatzrekorde
sind inzwischen zu einer kleinen
Tradition geworden – bekannt
gegeben wird das Ergebnis des
zurückliegenden Geschäftsjah-
res traditionell beim Mitarbeiter-
Sommerfest. Wie könnte es auch
anders sein, die Stimmung unter
den rund 170 anwesenden Mitar-
beitern war prächtig. Das gute
Geschäftsergebnis trug dazu
maßgeblich bei. Geschäftsführer
Magnus Mauch begrüßte im prall
gefüllten Festzelt einen Großteil
der Meder-Mitarbeiter und
dankte für das grandiose Ge-
schäftsjahr. „Mir ist durchaus
bewusst, dass ein solch großer
Umsatz nicht nur positive Seiten
hat, sondern dass wir auch
Schwierigkeiten bewältigen
mussten. Dafür danke ich Ihnen
von Herzen. Ihr Engagement und
Ihre Leistungsbereitschaft sind
der Grundstein für solch heraus-
ragende Zahlen.“

Große Investitionen
Neben dem Umsatzrekord sorg-
ten auch die großen Investitio-
nen und der Mitarbeiterzuwachs
für positive Nachrichten. Insge-
samt investierte der Federnher-
steller mehr als 2,2 Millionen Eu-
ro, vor allem in den neuen Lager-
turm. Dieser bietet nun Platz für
370 Tonnen Rohmaterial und ist
mit der neuesten Technik ausge-
stattet. Die Belegschaft wurde
mit sechs Neueinstellungen auf
202 Mitarbeiter aufgestockt. Da-
mit wurde erstmals in der Fir-
mengeschichte der Rekordwert
von 200 Mitarbeitern über-
schritten.

Ein besonderes Augenmerk
liegt bei Meder traditionell auf
dem Nachwuchs. So ist es nicht
verwunderlich, dass im kom-
menden September wieder fünf
Auszubildende ihren beruflichen
Werdegang bei der Kurt Meder
GmbH beginnen werden. Wie in
den vergangenen Jahren wird ein
Auszubildender mit Flüchtlings-
hintergrund dabei sein.

Ambitionierte Ziele
Für das aktuelle Geschäftsjahr
hat sich das Schwenninger Tra-
ditionsunternehmen ebenfalls
ambitionierte Ziele gesetzt. Im
nächsten Jahr plant man erneut
mit einem Rekordumsatz in Hö-
he von 28,3 Millionen Euro. Ge-
schäftsführer Mauch betonte
rückblickend noch mal beson-
ders, dass die Freundlichkeit und
Offenheit der Mitarbeiter bei
Firmenrundgängen mit Kunden
vorbildlich sei. Weiterhin wird
auch in das Betriebsklima inves-
tiert. Ab sofort wird es einmal
wöchentlich frisches Obst für al-
le Mitarbeiter geben und außer-
dem werden zwei Meder-Polo-
shirts pro Kopf spendiert.

Im Anschluss an den offiziel-
len Teil des Sommerfestes, mit all
den lobenden Worten durch Ge-
schäftsführer Mauch, konnte die
erste Meder-Sommerolympiade
eröffnet werden, so die Presse-
mitteilung.

Zwölf Teams nahmen daran
teil und konnten sich in fünf Dis-
ziplinen wie Hau den Lukas oder
Kuhmelken messen. Die drei
Erstplatzierten erhielten einen
Geldgutschein. Danach wurde
beim Grillen und mit der Musik
des bekannten DJs Karl Schla-
gerfeld bis in die Abendstunden
gefeiert. eb


